
Aus “Komm mit durch Rumänien” 2013, ADZ
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  Im zentralen Pavillion kann 
man Snacks und Getränke 
erstehen oder beim Verwalter 
eine Sonderbestellung aufge-
ben, wenn eine Versorgungs-
fahrt nach Bistritz ansteht. 
Gruppen werden bei Voran-
meldung (Tel. 0749/596/790) 
gerne bekocht, zum Beispiel 
mit Balmosch, über dem 
Feuer geschmortem Lamm-
eintopf, gegrilltem Fisch oder 
Mici. Viele Reitergruppen 
machen hier Halt, erzählt die 

wochentags und 7 Lei am Wo-
chenende. Die Saison beginnt 
am ersten Mai und dauert je 
nach Wetter bis in den Sep-
tember.

  Schwarzer Heilschlamm 
und salziges Wasser

  
Der am Fuße des Hügels 

gelegene Badesee liegt auf ei-
ner bis an die Oberfläche rei-
chenden Saline und wird von 
13 bereits in der Antike be-

Neben einer Informati-
onstafel zu den vielfältigen 
therapeutischen Wirkungen  
– darunter vor allem gegen 
rheumatische Erkrankungen 
(Arthrose, Spondylose, Po-
lyarthritis, posttraumatische 
Leiden, Kalzium-Magnesi-
um-Absorptionsstörungen, 
Bänderschwäche) und sol-
che des Genitourinaltrakts 
– stapeln sich diskret hinter 
einem Busch die Plastikkis-
ten, in denen der heilkräftige 

Pächterin der Anlage, Frau 
Dragoş. Die Individualtou-
risten versorgen sich meist 
selbst, deswegen gibt es ne-
ben jedem Häuschen einen 
schweren Eisengrill und einen 
Holztisch mit Bänken. 

Die Hüttchen mit winziger, 
überdachter Veranda kann 
man für 50 Lei pro Nacht mie-
ten. Mit zwei Betten, einem 
Tischchen, zwei Wandboards 
und einer Glühbirne sind sie 
jedoch nur mit dem Allernö-
tigsten ausgestattet. Wer mit 
Wohnwagen oder eigenem 
Zelt anrückt, zahlt 10 Lei Ge-
bühr pro Tag. Der Eintritt in 
den Badebereich kostet 5 Lei 

Selbst für Einheimische ein 
kaum bekanntes Freizeitziel

Badevergnügen mit 
Panoramablick

kannten Salzquellen gespeist. 
Wasser und Heilschlamm aus 
Sărăţel wurden schon in der 
Römerzeit für therapeutische 
Zwecke verwendet und waren 
berühmt in den Thermen von 
Rom.  

schwarze Schlamm aus der 
umliegenden Natur angekarrt 
wird. Man reibt sich damit 
entweder am ganzen Körper 
oder nur in bestimmten Zonen 
ein und lässt ihn in der prallen 
Sonne trocknen, bis er rissig 
wird und abzubröseln beginnt. 
Danach wird der Schlamm 
abgeduscht und man kann 
den Badesee betreten. Vor 
Infektionen braucht man sich 
nicht zu fürchten, denn das 
Salzwasser killt alle Keime. 
Ein Bad sollte nicht länger 
als eine halbe Stunde dau-
ern, wobei man aufgrund des 
hohen Salzgehaltes auch als 
schlechter Schwimmer ge-
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mütlich auf dem Rücken da-
hindümpeln und die herrliche 
Aussicht genießen kann. 

Am Wochenende ist der 
See relativ gut besucht und 
wir staunen nicht schlecht, 
als plötzlich ein Mädchen mit 
einer prächtigen Ziege daher-
kommt, die sie zwischen den 
im Gras lagernden Badegäs-
ten hindurchführt, an einen 
Baum bindet und dann selbst 
ins Wasser springt.
  

  Wanderung zur 
Dakerfestung 

  
  Auch wer gerne wandert, 
kommt in dieser Umgebung 
auf seine Kosten. Zu Fuß 
kann man dem Fluß entlang 
die Natur erkunden. Auf dem 
Gipfel des Hügels, auf dem 
auch das Campinggelände 
liegt, finden sich Reste einer 
Festung aus der Zeit, als die 
Daker hier Salz abbauten.  

Das aus dem Pleistozän 
stammende Salzmassiv, das 
aufgrund der Erosion freige-
legt wurde, weist eine ovale 
Form in Flussrichtung des 
[ieu auf, mit fingerartigen Fort-
sätzen in Bistritz, Budac und 
Şieu. Vor allem bei niedrigem 
Wasserstand kann sich das 
ausgeschwemmte Salz an 
bestimmten Stellen im Şieu 

ansammeln. In der Umge-
bung sind daher oft natürliche 
Salzseen mit der typischen 
Vegetation anzutreffen, einer 
bodennahen, rötlichen Pflan-
ze namens Salicorna Herba-
cea (rumänisch: brânca) mit 
fleischigen Blättern. 

Daker und Römer explorier-
ten die Salzmine durch Gra-
ben von kegelförmigen Lö-
chern. Auf dem Hügel Făget 
befindet sich noch ein solches 
Loch. Es beherbergt den 
Bobeica See,  der von Re-
genwasser gespeist wird und 
aufgrund einer eingerutschten 
Tonerdeschicht, die ihn von 
der Salzmine abschnitt, heute 
Süßwasser führt. 
  

  Einst ein strategisch  
wichtiger Ort

  
  Die Eingliederung der Da-
kerfestung von Sărăţel in das 
Römische Imperium als Be-
festigung des Limes erlaubte 
den Römern die Einrichtung 
zweier Heiligtümer im nahe-
gelegenen Strâmtură, wo die 
im Volksmund als „Idol des 
Schweigens“ bezeichnete 
dakische Statue gefunden 
wurde, die aus einem älteren 
kreisförmigen Sanktuarium 
entwendet worden war. Es 
stellt einen über zwei Meter 

hohen, eingewickelten Säug-
ling dar. 
  Größer als das strategische 
Interesse der Römer war je-
doch das an den dakischen 
Salzminen, zumal das römi-
sche Reich Mangel an Salz-
vorkommen verzeichnete 
und das kostbare Kristall als 
Tauschmittel währungsartigen 
Charakter genoß. 

Aus der Römerzeit stammt 
auch die Sitte, die Arbeiter mit 
Salz aus der Mine zu entloh-
nen. Der rumänische Begriff 
„salariu“ (Gehalt) ist ein Relikt 
dieses Brauchs und leitet sich 
vom lateinischen Wort „sal“ 
für Salz ab. Mehrere Funde 
aus der Römerzeit belegen 
den kommerziellen Abbau 
von Salz aus dem „Villa Ponti-
ficalis Salinae“ genannten Ort.  
Zur Zeit von Marcus Aurelius 
soll hier ein Teil der berühmten 
zehnten „Fretensis“-Legion 
stationiert gewesen sein, die 
Soldaten aus der römischen 
Provinz Syrien rekrutierte und 
mit dem Beginn der Christia-
nisierung von Siebenbürgen 
in Verbindung gebracht wird. 

„Ob wohl die Legionäre hier 
schon gebadet haben?“, fra-
gen wir uns und blicken aus 
dem Wasser in die weiten 
Berge...

Blick vom Campinghügel in 
Richtung Bistritz

Fotos: George Dumitriu


